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2) Hans, Mathematiker, * 1 8 . 5 . 1 8 5 4 Weimar, t 2 7 . 1 0 . 1 9 2 5 Danzig. 
V H a n s (s . 1 ) ; - OD G ö t t i n g e n 1886 G e r t r u d 
( 1 8 6 0 - 1 9 4 6 ) , Τ d . H e r m a n n S a u p p e ( 1 8 0 9 - 9 3 ) , 
Prof. d. P h i l o l . i n G ö t t i n g e n (s . A D B 55) , u . d. E m i l i e 
N ü s c h e l e r ; 2 S, 2 T, u . a . H e r m a n n (s. 3 ) . M. studierte seit 1 8 7 3 in Göttingen und wechselte 1 8 7 6 nach Berlin über. Zu seinen Lehrern zählten in Göttingen Lazarus Fuchs und Wilhelm Weber, in Berlin L. Kronecker, R. Kirchhoff und K. Weierstraß. Bei letzterem promovierte er im Frühjahr 1 8 7 8 und legte anschließend das Staatsexamen in Göttingen ab. Damit konnte er eine Stelle als Lehrer am prot. Gymnasium in Straßburg antreten, blieb auch weiterhin wissenschaftlich tätig und habilitierte sich 1 8 8 0 in Freiburg bei F. 
Lindemann. Seine eigentliche akademische Laufbahn begann mit der Umhabilitation nach Göttingen 1 8 8 2 , von wo aus er 1 8 8 4 als Professor an die TH Hannover berufen wurde. 1 8 8 6 ging er an die TH Aachen, der er 
1 8 9 8 - 1 9 0 1 als Rektor vorstand. Das hierbei bewiesene Organisationstalent war wohl die Ursache dafür, daß er als „reiner" Mathema-tiker 1 9 0 4 zum Gründungsrektor der auf den Schwerpunkt Schiffsbau ausgerichteten TH Danzig berufen wurde. Dort wirkte M. bis zu seinem Tode; auch in der schwierigen Zeit, in der die Stadt vom Deutschen Reich abge-trennt war, hat er der Hochschule in Verwal-tungsdingen mit gutem Rat zur Seite gestan-den. M.s wissenschaftliche Arbeit bezog sich zunächst auf die Analysis im Weierstraß-schen Sinn; unter dem Einfluß von Linde-mann wandte er sich für kurze Zeit geometri-schen Themen zu. Den Geraden als kürze-sten Verbindungen zweier Punkte in der Ebene entsprechen auf einer gekrümmten Fläche die sog. „geodätischen Linien"; auf der Kugelfläche sind das die Großkreise. Zwei verschiedene Geraden durch einen Punkt schneiden sich nicht wieder; zwei ver-schiedene Großkreise einer Kugelfläche schneiden sich jedoch immer in zwei ver-schiedenen Punkten. So stellte sich seit der Entwicklung der modernen Differentialgeo-metrie durch C. G. J. Jacobi die Frage: Wann treffen sich die von einem Punkt ausgehen-den geodätischen Linien einer Fläche auf dieser noch ein zweites Mal. Bei negativ gekrümmten Flächen kommt das nie vor, wie u.a. von E.B. Christoffel bewiesen worden war. M. zeigte nun, daß bei Flächen positiver Krümmung geodätische Linien sich im allge-meinen mehrfach schneiden. Es gelang ihm, den Ausnahmefall durch genaue Bedingun-gen zu beschreiben, und in Fortführung die-ser Überlegungen kam er zu einer Klassifika-tion der Flächen nach „geodätischen" Merk-malen. Seine wichtigsten und bleibenden Resultate erzielte M. aber später bei Unter-suchungen der Riemannschen Zetafunktion. Riemann selbst hatte dazu sechs Vermutun-gen aufgestellt, von denen Hadamard drei im Jahr 1 8 9 3 als richtig bestätigt hatte. In einer 
1 8 9 5 erschienenen Arbeit bewies M. zwei weitere; die sechste ist bis heute unbewie-sen und beschäftigt als „die Riemannsche Vermutung" immer noch viele Mathemati-ker. In diesem Zusammenhang führte M. eine zahlentheoretische Funktion ein, die heute in den Standard-Lehrbüchern der Zahlentheorie als die „von-Mangoldt-Funk-tion" bezeichnet wird. Er kommt mit seinen Methoden bis zum „Primzahlsatz", der die Anzahl der Primzahlen unter jeder vorgege-
3 2 M a n g o l d t benen Größe beschreibt. Dieser Satz wurde zwar kurz vorher auch von de la Vallee Pous-sin bewiesen, aber M.s Methode erwies sich als die weiterführende. Am bekanntesten wurde er jedoch allen Studierenden der Mathematik und der Naturwissenschaften durch seine „Einführung in die Mathematik" 
(3 Bde., 1 9 1 1 - 1 4 , l ß 1 9 7 9 ) , deren Neuauflagen nach seinem Tod von Konrad Knopp überar-beitet wurden. - Dr.-Ing. E. h. (Aachen 1 9 2 0 ) ; Korr. Mitgl. d. Ges. d. Wiss. Göttingen ( 1 9 2 4 ) . 
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